Opening speech by the Lord Mayor of Kronach, Herr. Baptist Hempfling, City Gallery 9th October 1978, Kronach, Germany.

“Gleny Köhnke ist im wesentlichen eine phantasiereiche Künstlerin,beeinflusst von ihrer heimatlichen Umgebung, Papua Neu Guinea.
Dieses Land, erst jetzt der Steinzeit entwachsen, bietet mit siner geologischen Vielfalt der Phantasie viel Spielraum. Es ist  diese Land, welches bis vor kurzum, und im vielen Teilen noch heute überwiegend beherrscht wird von Stammestraditionen, so alt das Land selbst. Es fesselte sie bereits in Alter von 11 Jahren, als sie mit ihre Eltern dorthin zog.

Ihre Werke sind nicht leicht zu klassifizieren, da ihre Bilder eine ständige Gemütsentwicklung zeigen, stark beinflusst durch ihren persönlichen Kontakt mit den Menchen, ihrer Mythologie und ihren Traditionen. Sie ist zutiefst von der Welt der Zauberei fasziniert, und sie versucht einiges  aus diesem Mystizimus auf ihre Bilder zu übertragen. Sie liebt de kühne Art, Kräfte zu portraitieren, die aus ihrer Umgebung auf si wirken, wobei das Meer eine wichtige Rolle spielt.
Neu Guinea ist in vieler Hinsicht ein herbes Land. Die vielen geologischen Kontraste, die leuchtenden Farben und tiefen Schatten beeinflussten ihre Arbeit. Es ist verständlich, dass ihre Schaffen durch zahlreiche erfolgreiche Ausstellungen in Papua Neu Guinea und in Australien allgemein bekannt ist. Ihre Werke werden in ihrem Land auch wie im Ausland hoch geschätzt.
Bei der Eröffnung einer ihrer Ausstellungen hat der Premier-Minister von Papua Neu Guinea, Herr Michael Somare, besonders auf ihren Beitrag zur Erhaltung der Kultur von Papua Neu Guinea hingewiesen. Ihre Gemälde sind Bestandteil wichtiger Sammlungen in Papua Neu Guinea, entschliesslich der Nationalen Kunstgalerie, Port Moresby, in Kunstsammlungen in Deutschland den Vereinigten Staaten, Kanada, Australien und England. Bei der Eröfffnung ihrer Austellung in Port Moresby sagte der gegenwärtige Papua Neu Guinea Staatskommissar in Australien, Herr Vincent Eri,- selbst Schriftsteller und Mahler- dass die Stimmung in Gleny Köhnkes Bildern ihn sofor in sein Heimatsdorf und in sein Kindheit versetzten.
Sie hat Papua Neu Guinea viel bereist, wohnte stets in Dörfern in Tuchfühlung mit den Menchen und ihrer Lebensart. Sie malt in den Dörfern un schätzt die Reaktion und Kritik ihrer Modelle. Wie der Künstler, in den traditionellen Gesellschaft, in direktem Kontakt mit dem geistigen Welt gebracht wird, so schreiben ihm die Menschen in Papua Neu Guinea ähnliche Zauberkräfte zu.

Gleny Köhnke ist mit Prof. Dr. Irenäus Eibl-Eibesfeldt befreundet. Sie arbeitete mit ihn bei der Erforschung der Liebes- Freier Zeremonie im Neu Guinea Hochland (später veröffentlicht in „Der Vorprogrammierte Mensch“ von Prof. Dr. I. Eibl-Eibesfieldt)
Auf einer Motivsuche wurde sie 1973 gebeten, ein Buch über Legenden von Papua Neu Guinea zu schreiben. Dieses Buch „Time Belong Tumbuna“ wurde Prinzessin Anne bei ihrem Besuch in Papua Neu Guinea von der Regierung überreicht.

Der schriftsteller Olaf Ruhen schrieb: „ Glenys Köhnke die Legenden aus die weit verstreuten Dörfern in Papua Neu Guinea sammelt, ist in ihrer Kunst durch eine Serie von mystisch und magisch illustrierenden Gemälden mit den Kommunikationen mit den Geistern eines Geschichtenerzählers eng verbunden.“ 

Sie wohlte spärter im letzten, noch existierenden Dorf in Neu Ireland, wo die Menschen die Haie mittels einer Kokusnuss-Klapper anlocken und sie mit einem Fischköder durch eine Rohrschlinger fangen. Sie war bei vielen dieser Expeditionen dabei und konnte selbst diese ungewöhnliche und gefählicher Art des Fischens miterleben. In ihrem Buch „The Shark Callers“ (Der Hai Rufer) berichtet sie ausführlich über diese uralte Tradition, die zuerste im Jahre 1642 von Abel Tasman erwähnt wurde und später kurz dokumentiert von deutschen Kolonialisten zwischen 1880 und 1914. Ihre Forschungen sind aus erste Hand und erfordern Kenntnisse der ortsübischen Sprache, melanesisches pidgin, und ausserdem viel Zeit.
„Shark Magic“, (Hai-Zauber) von Canon Ian Stuart: „Das Buch, The Shark Callers, ist bemerkenswert und es gibt seine reichen Schätze nicht leicht her. Wie Glenys Köhnke unendliche Gedulg und Beharrlichkeit brauchte, um von Hai-Rufer die Geschichte des altern Mannes zu gewinnen, so verlangt sie auch von Leser einiger dieser Tugenden, wenn er völlig der Welt der Hai-Rufer verstehen will“
Im Jahr 1974 gewann Gleny Köhnke ein Stipendium für junge Schiftsteller von Australischer Rat der Künste.

Ihre Interessen erstrecken sich auch auf die Bildhauerei. 1973 war sieder einzige weiblische Student beim Industrie-Schwiess Kursus der Camberra Technischen Hochschule. Sie hat zahlreiche Skulpturen aus geschweisstem Flussstahl und aus Faserglass hergestellt.

Im Jahre 1976 wurde Gleny Köhnke beauftragt, ein Portrait des ersten General-Gouverneurs von Papua Neu Guinea, Sir John Guise, zu malen. Das Gemälde hängt jetzt im Regierungshaus in Port Moresby.
Sie begann zu forschen und su malen en dem entlegenen Kaimo, im Asmatgebiet des früheren Holländischen- West-New Guinea (jetzt  bekannt als Irian Jaya,  Indonesien)
Sie macht 3 aufeinanderfolgende Reisen nach Asmat. Sie war die erste weisse Frau, die unter deisen primitiven traditionellen Kopfjägern und Kannibalen lebte. Diese Forschung musste durch Unruhen in dieser Gegend abgebrochen werden. Dieses Gebeit ist weltbekannt durch die Qualität seine Holzschnitzereien, und durch das Verschwindern und Vermutlichen Mort an Michael Clark Rockerfeller.
Sie ist zeit frühester Jugend an der Malerei interessiert, und hat sie schon als Kind Kunst an der Brisbane Technischen Hochschule studiert. Später, in Madang, New Guinea, studierte sie unter Rudi Caesar, einem öesterreichischen Fresco-Maler. 1969, wurde sie in Stuttgart in der Akademie der Bildenden Künste aufgenommen. Sie studierte auch an der Freien Kunstschule in Stuttgart.
Ihre Vorfahren kamen aus Schleswig-Holstein, und sie war schon immer in Deutschland interessiert. In 1967 fing sie an deutsch su lernen. Ihr Grossvater war ein erster Pionier en New Guinea, ein Bauunternehmer für vieler Deutschen  gegründete Missionen und Gesellschaften. Seit ihrem Studium in Stuttgart hatte Gleny Köhnke den Wunsch nach Deutschland zurückzukehren, um hier auszustellen. Erste in diesem Jahr fand sie dazu eine Gelegenheit.
Sie findet, dass die deutschen Kleinstädte mit ihren Legenden und jahrhundertealten Traditionen ein vergoldeter Zauber umgibt. Speziell Kronach, mit seiner mittelalterlichen Festung und der natürlichen Schönheit, seiner engen, romantischen Gassen, hat es ihr angetan.
Gleny Köhnke fang an mit traditionellen Öl zu malen an, bevorzugt aber jetzt Acryl auf Leinen und Hartpappe. Auf diesem Gebiet ist ständig  geforscht worden, und die heutige Qualität der acrylischen Farben auf dem Markt kompensiert für das uralte Problem der Künstler, ein dauerhaftes Mittel für ihre Kunst zu finden.

Nach der Ausstellung ihrer Werke in Kronach wird Gleny Köhnke nach Papua New Guinea zurückkehren, wo viel Aufgeben auf sie warten, u.a. ein grosses Wandgemälde für die Technische Hochschule in Lae, New Guinea. 

